
24 Allgemeine Landeskunde.

Belagerten die Burg übergeben, weil es ihnen an Lebensmitteln gebrach.
In der größten Not kam zu ihnen eine alte Frau mit dreiviertel Brot und
zwei Weintrauben. Neue Kraft und Stärke kehrte den Kriegern wieder,
und der Sturm wurde glücklich abgeschlagen. Auf dem weitern Zuge des
Herzogs wurden besonders schwer heimgesucht die Ortschaften Woltersdorf,
Kloster Nienburg, Calbe, Kloster Gottesgnaden, Unseburg und Wanzleben.

Zu Ende des 13. Jahrhunderts tobte eine ähnliche Fehde zwischen dem
Markgrafen von Brandenburg, Otto IV., uud dem Erzbischof von Magde-
bürg. (Vgl. Staßsurt und Frohse.)

Im 13. und 14. Jahrhundert trieben die Raubritter ihr Unwesen.
Raubritterburgen waren: Dumburg, Arnstein, Lauenburg, Stecklenbnrg, die
Burg des Ritters Hans v. Hackelberg, der Reinstein, die Dassenburg,
Sachsenburg, der Adlerstein u. a. Im Jahre 1525 brach der Bauernkrieg
aus, der auch besonders unsere Gegend mit heimsuchte. (Mau vgl. Böruecke,
Adersleben, Huysburg :e.)

Die schrecklichsten Spuren der Verwüstung hinterließ der dreißigjährige
Krieg (1618 —1648). Wohl kein Ort nnsrer Heimat blieb verschont.
Aus den Hunderten von Einzelheiten entnehmen wir nur ein Bild, wie es
ein zeitgenössischer Geschichtsschreiber entrollt. „Wie jämmerlich stehen nun die
großen Städte! Wo zuvor tausend Gassen gewesen sind, sind nun nicht
mehr hundert. Wie elend stehen die kleinen Städte, die offenen Flecken;
da liegen sie verbrannt, zerfallen, zerstört, daß weder Dach, Gesparr, Thüren
oder Fenster zu sehen sind. Wie sind sie mit den Kirchen umgegangen?
Sie haben sie verbrannt, zu Pferdeställen und Marketeuderhäusern gemacht,
die Glocken weggeführt und die Altäre entweiht. Ach Gott, wie jämmerlich
stehts auf den Dörfern! Man wandert bei zehn Meilen und stehet nicht
einen Menschen, nicht ein Vieh, nicht einen Sperling, wo nicht an etlichen
Orten ein alter Mann, Kind oder zwei alte Frauen zu finden. In allen
Dörfern sind die Häuser voller Leichname und Äser gelegen; Mann, Weib,
Kinder, Gesinde, Pferde, Schweine, Kühe und Ochsen, neben- und unter-
einander von der Pest und vom Hunger erwürgt, voller Maden und
Würmer, uud sind von Wölfen, Hunden, Krähen und Raben und andern
Vögeln gefressen worden, weil niemand dagewesen, der sie begraben^ beklagt
und beweint hat. So groß ist die Not gewesen, daß die Menschen sich
angefallen und gegeffen haben, daß die Armen in den Schiudergruben vom
Aas geschnitten, die Knochen zerschlagen und mit dem Marke das Fleisch
gekocht, das schon voll Würmer gewesen. Unser Vaterland liegt in Schmach,
Jammer und Armut und Herzeleid; die viel tausendmal tausend armen
jungen Seelen, so in diesem Kriege unschuldig sind hingeschlachtet worden,
schreien Tag und Nacht zu Gott um Rache." — Jahrzehnte bedurfte
es, um die Wunden, die der böse Krieg unsrer Heimat geschlagen, einiger-
maßen zu heilen. Erst unter der segensreichen Regierung der weisen
Landesväter aus dem Hause Hohenzollern erholte sich das Land nach und
nach bis zu dem jetzigen Wohlstande. Aus der Regierungszeit des Großen
Kurfürsten ist besonders wichtig für unsere Heimat, daß er den aus Frank-
reich und aus der Pfalz um ihres Glaubens willen Vertriebenen unser Land


